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Biıschof Dr 0Se Homeyer (1929-—-2010)

Dr Josef Homeyer wurde ] Z August 1929 ın Harsewinkel 1m
Kreıs Gütersloh als Sohn eines Bauern geboren. ach dem Studium der
Theologie un: Philosophie iın unster un Innsbruck erhielt CI

Februar 1958 ın unster die Priesterweihe durch Bischof Michael
Keller. Bereıts 1955 WalL Homeyer mıt einer Arbeit über „Entwicklung
und Begriff der Soziologie“ z Doktor der Philosophie (Dr phil.) PErO-
movIlert worden. Seine Kaplansjahre verbrachte VO  — 1958 bis 1961 1n
Woarendorf (S osef) un Mettingen (D Agatha) un Wl danach D16-
zesanseelsorger für das Landvolk, schliefßlich VO  — 1966 bis Eı Schul-
referent ın unster. egen seiner Verdienste wurde iıhm schon 59 /l der
Titel „Päpstlicher Hausprälat“ verliehen.

1972 wurde Homeyer Sekretär der Deutschen Bischofskonferenz und Ge-
schäftsführer des Verbandes der Dıiıözesen Deutschlands (VDD) Bıs EO/S
wirkte Iß zudem als Sekretär der Gemeinsamen Synode der Bıstumer ın
der Bundesrepublik Deutschland. In diesen Amtern beeinflusste nıcht
11UL kirchliche, sondern ma{fgeblich auch wichtige nationale un interna-
tionale Entwicklungen, un anderem die Aussöhnung der polnischen
mıt der deutschen katholischen Kırche.

Am 25 August 1953 ern der damalıge aps Johannes Paul IL
Dr Josef Homeyer AD 69 Bischof VO Hildesheim un 12 Novem-
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ber 1983 weihte ıh der damalige Vorsitzende der Deutschen Bischofs-
konferenz und Erzbischof VO Köln, Joseph Kardinal Höffner, 1m Hildes-
heimer Dom Z Bischof VO Hildesheim. Mitkonsekratoren der
Metropolit der Kirchenprovinz Paderborn WOZU das Bıstum Hildes-
heim damals gehörte Erzbischof Johannes Joachim Degenhardt un
Homeyers Amtsvorgänger Heinrich Marıa Janssen. Mehr als wWel Jahr-
zehnte spater verabschiedete das Bıstum se1ın Oberhaupt August
Z004 ın den Ruhestand.

Wissens  alt, Spiritualität, Partnerschaft

Diözesansynode, Benediktinerinnenkloster Marienrode, Forschungsinsti-
Cut für Philosophie Hannover FIPH), Bolivienpartnerschaft, „Friedens-
grund“ das sind 1Ur einıge der Begriffe, die 1194  — mıt der fast 21-Jäh-
rıgen Amtszeıt des ehemaligen Hıildesheimer Bischofs verbindet.
Homeyer hat ın diesen ZzweIıl Jahrzehnten zahlreiche Projekte un Inı-
tiatıven angestodfsen, die bıs heute Bestand haben Bald nach seiıner Weihe

13 November 1953 berief Homeyer ZUuU Beispiel ıne Dıözesan-
synode e1In, die wichtige Weichenstellungen für die Seelsorge des aus-

gehenden Jahrhunderts stellte. Als wichtiges spirituelles Zentrum des
Bıstums etablierte GTr das Kloster Marienrode. Im Maı 1955 konnte Bı-
schof Homeyer zehn Schwestern der Rheingauer Benediktinerinnen-Ab-
te1l St Hildegard für den mzug ach Marienrode gewınnen. Selt 1998
bilden die Schwestern eın selbstständiges Benediktinerinnen-Priorat un
sind durch ihr Exerzitienhaus überregional ekannt geworden. Ebenso
förderte eiıne benediktinische „Cella“ ın Hannover WI1e€e auch eine (Ze-
meinschaft der „Kleinen Schwestern Jesu  CC in einem schwierigen Wohn:-
viertel ın Hannover.

Homeyer lag die Jugendarbeit immer Herzen. In seiıner Amtszeıt hat
sich die Chrisammesse iın der Karwoche einer Jugendmesse entwickelt,
bei der sich Junge Katholiken Aaus dem SaNzZCH Bıstum treffen un: g..
meınsam ihren Glauben feiern. Bistumsweıte Ausstrahlung haben auch
die „Jugendvespern“, denen der Diözesanjugendseelsorger alle Z7Wel
Monate ın dıe Marienroder Klosterkirche einlädt. Miıt dem „Friedens-
grund“ wollte das geistliche Oberhaupt des Hildesheimer Bıstums Junge
Menschen IIN bringen un VOTL allem die Bindungen mıt Öst-
CULFODA stärken: Selit 1990 machen sich jeden Sommer deutsche Jugend-
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liche auf den Weg ach Usten, dort mıt Gleichaltrigen A4aUsSs etwa zehn
osteuropäischen Ländern gemeınsam leben, beten und arbeiten.
Dieses internationale Zeltlager bringt regelmäfig mehr als iKe] Jugend-
liche ZUSAININCI, darunter viele Orthodoxe. Viele Jahre 1St Homeyer
selbst mitgefahren.

Im Jahre 1955 wurde auf Homeyers Veranlassung das „Forschungs-
instıtut für Philosophie Hannover“ FIPH) errichtet, das sich mıt seıner

interdisziplinären Ausrichtung 1m Grenzbereich zwischen Philosophie,
Theologie und Soziologie einen Ruf erworben hat

Wer auf die fast 21-Jährige Amtitszeıt Homeyers zurück blickt, der I1lUS$Ss$s

auch die Partnerschaft mıt Bolivien erwähnen. Seinem Einsatz 1st 6S Sanz
wesentlich verdanken, dass sich diese Partnerschaft A4aUus den kleinen
Wurzeln Miıtte der X0oer Jahre einem wichtigen Projekt des
Bıstums entwickelt hat „Partnerschaft, nıcht Patenschaft“ stellte der Bı-
schof ımmer wieder klar Diıe Kirche VO  > Bolivien habe den Menschen 1im
Bıstum Hildesheim mindestens ebenso viel geben WI1e umgekehrt,
Homeyer oft

In den etzten Jahren VOL seıiner Emerıitierung uUSste der Bischof manch
schmerzhafte Entscheidung treffen. Vor dem Hintergrund sinkender
Priıester- un Gläubigenzahlen SOWI1e schwindender Finanzmittel
unterzeichnete i{r Josef Homeyer L Dezember 2003 eiıne „kurz-
und mittelfristige Strukturplanung für die 1O0zese Hildesheim“, die un

anderem das Zusammenlegen VO Pfarrgemeinden un die Konzen-
ratıon VO  — Verwaltungsstrukturen vorsieht. Diese „Eckpunkte 2020”

gelten biıs heute als Richtschnur, das Bıstum zukunftsfähig
machen.

Markanter Meıilenstein seıines überdiözesanen Wirkens 1mM Bereich Gesell-
schafts- un Sozialpolitik W dl das 1997 erschienene gemeınsame Sozial-
WOTT der katholischen und evangelischen Kirche FÜr iıne Zukunft ın
Solidarität und Gerechtigkeit“, das wesentlich 1m Hildesheimer Bischofs-
haus entstanden 1St. Seine Fortsetzung und Ergänzung fand dieses Sozial-
WOTIT In dem viel beachteten und diskutierten Impulspapier Das Soziale
LICU denken“, das ebenfalls unter Homeyers Federführung verfasst und
1mM Dezember 2Z00% vorgestellt wurde.



In Deutschlan und Europa hoch geachte

Homeyer Wr ab 1959 Mitglied un VO 1993 his 2006 Präsident der
Kommıissıon der Bischofskonferenzen der (ComECE) und Mitglied
1m Präsidium des Rates der Europäischen Bischofskonferenzen COEEE);
aufßserdem VO  . 199 his 2004 Mitglied der Kontaktgruppe der Polnischen
und der Deutschen Bischofskonferenz. Innerhalb der Deutschen Bı-
schofskonferenz eıtete se1lt 1956 hıs seiner Emerıtierung Z004 als
Vorsitzender die „Kommıissıon für gesellschaftliche un soziale Fragen”
(K VI), der se1ıt 1953 angehört hatte, un Wl VO  $ 19854 bis 2004 Mit-

glied ın der „Kommıssıon Weltkirche“ (K X VO  — 1983 bis 2004 Mit-
glied des evangelisch-katholischen Kontaktgesprächskreises 1n der
Bundesrepublik Deutschland un: VO  ; 1956 bis 2004 Mitglied der (e-
meınsamen Konferenz der Deutschen Bischofskonferenz (DBK) un des
Zentralkomitees der deutschen Katholiken (ZakK)

International und VOLIL allem in Usteuropa W ar Dr Josef Homeyer hoch
geachtet. Davon nıcht zuletzt die Auszeichnung mıt dem „ Offizier-
kreuz des Polnischen Verdienstordens“ 26 Maärz P e un: die Ver-
leihung des Ordens des Heiligen Sava durch die Serbisch-Orthodoxe
Kirche ] Junı 2004. Der Fachbereich Erziehungswissenschaften der
Unıiversıität Hannover ug iıhm Z November @102 die Ehren-
doktorwürde Am September 2004 wurde Homeyer die Nieder-
sächsische Landesmedaıille un: November 2005 der Edith-Stein-
Preıs Göttingen verliehen. Seine Bischofsstadt Hildesheim machte ihren
69 Bischof Junı 2005 ZU Ehrenbürger.

Der Stadt der Innerste WAar Dr Josef Homeyer se1it seıiner Bischofs-
weihe CI15 verbunden. uch die etzten Lebensjahre verbrachte der
Emerıtus lesend un: schreibend Hildesheimer Dombhof. Oft un:

reiste Homeyer nach Osteuropa un SCTZT@G sich dort für die Aus-
söhnung der Völker un: Religionen ein. In Deutschland W ar der
emeriıtierte Bischof bis zuletzt eın gefragter Redner und geschätzt als
wacher Beobachter un scharter Analytiker des Zeitgeschehens.
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